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ANZEIGE

PAss in Pfl egeeinrichtungen
Betreuung von Hochrisikopatienten 
durch PAss – ein Pilotprojekt des Arbeits-
kreises Mundgesundheit im Alter ver-
folgt neuen Ansatz. Von Dr. Lukas 
Gnädinger, Seewen, Schweiz.

MUNDHYGIENETAGE 2017
Die erstklassige Veranstaltung fi ndet 
am 29. und 30. September unter 
der wissenschaftlichen Leitung von 
Prof. Dr. Stefan Zimmer/Witten im 
Maritim Hotel Berlin statt.

Professionelle Zahnprophylaxe 
Mit den W&H Prophylaxe-Produkten 
wird Zahnreinigung zum Entspan-
nungsmoment – dank einfacher und 
intuitiver Bedienung mit gleichzeitig 
hoher Reinigungswirkung.Seite 8f Seite 12 Seite 15

ANZEIGE

Medizinklimaindex
Gedämpfter Optimismus bei Ärzten. 

HAMBURG – Die 
Ärzte in Deutschland 
beurteilen ihre wirt-
schaftliche Lage und 
Zukunft wieder ne-
gativer als in den 
Vorjahren: Der aktu-
elle  Medizinklima-
index (MKI), den die 
Stiftung  Gesundheit 
halbjährlich  erhebt, 
bleibt mit –2,7 Punkten deutlich 
hinter den Frühjahrswerten der ver-
gangenen Jahre zurück (2014:  +2,7; 
2015: +6,2; 2016: +0,2). Auch im 
Vergleich zum üblicherweise niedri-
geren Herbst-Index konnte der MKI 
lediglich um einen Prozentpunkt zu-
legen. In den Vorjahren lagen die 
Steigerungsraten zwischen 5,3 und 
9,8 Punkten.

Große Unterschiede 
zwischen Fachgruppen 

Betrachtet man die Indizes der 
einzelnen Fachgruppen, zeigt sich 
ein uneinheitliches Bild: So beurtei-
len Hausärzte und Zahnärzte ihre 
aktuelle wirtschaftliche Lage sowie 
die Aussichten für die kommenden 
sechs Monate klar optimistisch 
(+6,3/+5,6). Auch der Index der 
Fachärzte liegt zwar noch immer 

im negativen Bereich, 
stieg jedoch von –11,2 
auf   –7,2.  Dagegen 
verschlechterte sich 
der Wert bei den Psy-
chologischen Psycho-
therapeuten abermals 
und erreichte mit 
–18,9 seinen niedrigs-
ten Stand seit Beginn 
der Erhebung.

Erster Städte-MKI: Hamburgs 
Ärzte pessimistischer 

Zum ersten Mal erhob die Stif-
tung Gesundheit zudem einen sepa-
raten Städte-MKI: Sie ermittelte die 
Stimmung der Ärzte in Hamburg. 
Deren MKI liegt mit –16,7 Punkten 
deutlich unterhalb des bundeswei-
ten Durchschnitts. 

Hintergrund
Der MKI wird seit 2006 halb-

jährlich von der Gesellschaft für 
Gesundheitsmarktanalyse im Auftrag 
der Stiftung Gesundheit erhoben. 
Die detaillierten Ergebnisse sind on-
line zu fi nden unter: www.stiftung-
gesundheit.de, Webcode: MKI. 

Quelle: 
Stiftung Gesundheit

MÜNSTER – Die ZÄKWL stellt die 
Kompetenz der Zahnärzte, die ihren 
Berufsabschluss  nicht  in  einem 
EU-Land erworben haben, infrage. 
Denn: Ausländische Zahnärzte, 
die in Deutschland arbeiten 
wollen, müssen sich für die Er-
teilung der deutschen Approba-
tion einer Gleichwertigkeitsprü-
fung nach Aktenlage bei der Be-
zirksregierung unterziehen. Wird 
eine Gleichwertigkeit nicht festge-
stellt, folgt eine Kenntnisprüfung 
durch die ZÄKWL. Zudem erfolgt 
die Fachsprachenprüfung, bei der 
die deutschen Sprachkenntnisse 
des  ausländischen  Zahnarztes 
festgestellt werden. Erst wer beide 
Prüfungen erfolgreich durchläuft, 
darf in Deutschland als Zahnarzt 
tätig sein.

Fachsprachentests
„In den Fachsprachentests stellen 

wir immer wieder fest, dass die Be-

werber über unzureichende Fach- 
sowie Deutschkenntnisse verfügen“, 
sagt Dr. Martina Lösser, Mitglied des 
Vorstandes der ZÄKWL und Mit-
glied der Prüfungskommission. „Es 
ist uns seit Kurzem untersagt, etwaige 
von uns festgestellte fach liche Män-

gel bei den Bezirksregierungen anzu-
merken. So kann es vorkommen, dass 
Bewerber den Fachsprachentest auf-

grund guter Deutschkenntnisse be-
stehen und trotz fachlicher Mängel 
die zahnärztliche Tätigkeit ausüben 
dürfen und somit das Wohl der Pa-
tienten gefährden.“ Die ZÄKWL ist 
seit Mai 2014 mit der Durchführung 
der Fach sprachentests beauftragt. 

Bisher wur den 243 Prüfungen durch-
geführt, wobei über 60 Prozent der 
Prüfungen nicht bestanden wurden. 

Die An tragsteller kommen aus einer 
Vielzahl verschiedener Länder, die 
größten Anteile stellen dabei Syrien 
und Libyen. DT

Quelle: 
Zahnärztekammer Westfalen-Lippe

Außerhalb der EU: 
Qualifi kation von Zahnärzten oft mangelhaft

Die Zahnärztekammer Westfalen-Lippe (ZÄKWL) sorgt sich um den Schutz der Patienten. 

 – Die ZÄKWL stellt die 
Kompetenz der Zahnärzte, die ihren 
Berufsabschluss  nicht  in  einem 
EU-Land erworben haben, infrage. 
Denn: Ausländische Zahnärzte, 
die in Deutschland arbeiten 
wollen, müssen sich für die Er-
teilung der deutschen Approba-
tion einer Gleichwertigkeitsprü-
fung nach Aktenlage bei der Be-
zirksregierung unterziehen. Wird 
eine Gleichwertigkeit nicht festge-
stellt, folgt eine Kenntnisprüfung 
durch die ZÄKWL. Zudem erfolgt 
die Fachsprachenprüfung, bei der 
die deutschen Sprachkenntnisse 
des  ausländischen  Zahnarztes 
festgestellt werden. Erst wer beide 
Prüfungen erfolgreich durchläuft, werber über unzureichende Fach- 

gel bei den Bezirksregierungen anzu-
merken. So kann es vorkommen, dass 
Bewerber den Fachsprachentest auf-

grund guter Deutschkenntnisse be-

Bisher wur den 243 Prüfungen durch-
geführt, wobei über 60 Prozent der 
Prüfungen nicht bestanden wurden. 

Die An tragsteller kommen aus einer 

© cybrain/Shutterstock.com

KÖLN/BERLIN – In der Rubrik 
„Vertragszahnärztliche Zahl des Mo-
nats“ blickt die Kassenzahnärztliche 
Bundesvereinigung (KZBV) Monat 
für Monat in die Statistik und för-
dert Erstaunliches zutage. 

So arbeiteten im Jahr 2014 zahn-
ärztliche Praxisinhaber pro Woche 
im Durchschnitt 46,7 Stunden, wo-
bei 34,4 Stunden davon pro Woche 
für die Behandlungszeit anfi elen. 
Mehr als ein Viertel der Arbeitszeit 

nahmen somit anderweitige Tätig-
keiten (v. a. Verwaltungsarbeiten) in 
Anspruch.

Im Bundesdurchschnitt liegt die 
Arbeitszeit der Zahnärzte um ein 
Drittel höher als im Durchschnitt 
aller Erwerbstätigen (Quelle: Jahr-
buch 2016 der KZBV). 

Quelle: KZBV

Zahnärzte 
arbeiten viel
KZBV bescheinigt Kollegen 

großes berufl iches Engagement.

© STILLFX/Shutterstock.com
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Zukunft Zahnarztpraxen –
2030 ist morgen
Jürgen Pischel spricht Klartext

Die Deutsche Apotheker- und Ärztebank hat sich in einer Studie mit dem 
Zukunftsbild „Heilberufl er 2030“ durch Meinungsbefragung unter Zahnärzten, 
Ärzten und Apothekern auseinandergesetzt. Die Zahnärzte würden sich in ihrer 

Position gegenüber ihren Patienten immer stärker vom „Halbgott in Weiß“ hin zum 
„Dienstleister“ entwickeln. Eine wachsende Feminisierung der Heilberufe wird den 
Trend zur Teilzeitbeschäftigung und zu kooperativen Praxisformen beschleunigen. Durch 
den demografi schen Wandel und dem technologischen Fortschritt in den Praxen wird 
sich die Patientenversorgung verändern. In der Mehrheit glauben die Heilberufl er, dass 
sie weiterhin hohes Ansehen genießen werden. 

Das Anforderungsprofi l, das den Patienten im Jahre 2030 geboten werden müsse, sei 
durch höhere Ansprüche an die zahnärztlichen Leistungen gekennzeichnet. Die Zahnärzte 
betonen, dass sie damit rechnen, dass die Patienten über Behandlungsalternativen 
informierter seien und auch unterschiedliche Angebote und Meinungen online einholen 
würden. Auf der anderen Seite wird die Bereitschaft, die in der Zahnmedizin heute 
schon groß ist, steigen, selbst für Leistungen zu bezahlen, dafür aber auch besondere 
Aufklärung und Beratung einzufordern. 

Die Einzelpraxis in ihrer heutigen Struktur wird zum „Auslaufmodell“. Die Entwicklung 
hin zur Anstellung in größeren Praxen und in Medizinischen Versorgungszentren (MVZen) 
wird sich weiter fortsetzen, die inhabergeführte Praxis wird in den Hintergrund treten. 
Übereinstimmung herrscht darüber, dass sich auch die Zahnärzteschaft zunehmend der 
Spezialisierung unterwerfen müsse, die einzelnen Fachgebiete der Zahnheilkunde werden 
in kooperativen Praxisformen zusammenwirken. Parallel zu dieser Entwicklung wird die 
Kapitalisierung des Versorgungsangebotes zum Beispiel in Kettenpraxen wachsen, private 
Investorengruppen werden die Entwicklung der Zahnheilkunde mitzubestimmen suchen. 

Die Digitalisierung wird nicht nur zur Lösung der „Zettelwirtschaft“ der Praxis führen, 
sondern vor allem wird die computergestützte Diagnostik und Therapie zum zahn-
ärztlichen Alltag gehören. Die apoBank befürchtet aufgrund dieser Entwicklungen, 
dass Deutschland in eine „Versorgungslücke hineinlaufen“ wird. Vor allem könnten 
heilberufliche Leistungen so auch in der Zahnmedizin „auf andere Berufe im 
medizinischen Umfeld“ (z. B. Dentalhygienikerinnen) delegiert werden. 

Als Fazit bleibt festzustellen, dass 2030 bereits heute zunehmend 
Realität ist. Der Beruf des Zahnarztes bleibt aber attraktiv. Jeder 
Zahnarzt kann ihn auch noch weiterhin selbstständig ausüben. Auch 
2030 bleibt der Zahnarzt als medizinische Kapazität gefragt und ist 
für seinen Erfolg als Heilberufl er wie als Unternehmer selbstver-
antwortlich, packen wir es gemeinsam an –

toi, toi, toi, 
Ihr J. Pischel

Zukunft Zahnarztpraxen – Dr. Martin Rickert übergibt an Mark Stephen Pace
Neuer Vorstandsvorsitzender des Verbandes der Deutschen Dental-Industrie gewählt.

KÖLN – Mark Stephen Pace ist 
Geschäftsführer der Dentaurum 
GmbH & Co. KG in Ispringen. Er 
gehört dem Beirat des VDDI seit 
2005 an, stellvertretender Vorsitzen-
der war er seit 2013.

Pace ist Nachfolger von Dr. 
Martin Rickert (SycoTec GmbH & 
Co. KG/Sanavis Group), der das Amt 
seit 2003 ausübte und den Vorstands-
vorsitz nach 14 Jahren abgab, dem 
Vorstand aber weiterhin angehört.

Mark Stephen Pace freut sich auf 
seine neue Aufgabe und sieht diese 
vorrangig darin, die Kontinuität 
der erfolgreichen Verbandsarbeit zu 
gewährleisten: „Der VDDI zeichnet 
sich unter anderem dadurch aus, 
dass seine Mitglieder und die Ver-
bandsgremien durch hohe Konsens-
willigkeit und -fähigkeit geprägt 
sind. Es gehört zur bewährten Tradi-
tion unseres mehr als 100-jährigen 
Verbandes, einen hohen Konsens in 
Mitgliedschaft sowie Vorstand und 

Beirat herzustellen und zu pfl egen, 
unabhängig etwa von der Betriebs-
größe der Mitgliedsunternehmen“, 
sagt Pace.

Der VDDI-Vorstand umfasst so-
wohl klassische kleine und größere 
Mittelständler, darunter viele Fami-
lienunternehmen bis hin zu Welt-
konzernen. „Mit dieser Zusammen-
setzung haben wir eine gute Mi-
schung unserer Mitgliedschaft mit 
ihren verschiedenen Kompetenzen 

und Sichtweisen; das hilft uns, un-
sere verbands- und industriepoliti-
schen Ziele einvernehmlich zu bün-
deln und auch zukünftig mit einer 
Stimme zu sprechen und die vor uns 
liegenden Aufgaben zu meistern“, so 
Pace.

Verabschiedet aus dem VDDI-
Beirat haben sich Henry Rauter, Dr. 
Martin Haase sowie Axel Schramm, 
sie stellten sich aus persönlichen und 
privaten Gründen nicht mehr zur 
Wahl.

Auslandsgeschäft 
bleibt ein starker Motor

Die Geschäftslage der Dental- 
industrie ist positiv: „Die VDDI- 
Mitgliedsunternehmen blicken auf 
ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2016 
zurück. Die 200 Mitgliedsunterneh-
men erwirtschafteten mit mehr als 
20.000 Mitarbeitern einen Gesamt-
umsatz von erstmals mehr als fünf 
Milliarden Euro (+2 %). Der In-
landsabsatz lag bei mehr als 1,8 Mil-

liarden Euro (+0,2 %). Der Auslands-
umsatz stieg auf 3,2 Milliarden Euro 
(+3,1 %). Damit war das Export-
geschäft wieder der starke Motor 
des Umsatzwachstums der deut-
schen Dentalindustrie“, berichtete 
Dr. Rickert. Sehr positiv sind die Er-
wartungen an die Geschäftsentwick-
lung im laufenden Jahr, die durch 
die Impulse und das Nachmesse-
geschäft der 37. Internationalen 
Dental-Schau geprägt ist. DT

Quelle: VDDI

Der VDDI-Vorstand (v.l.n.r.): Henner Witte, Christoph Weiss, Dr. Martin Rickert (stellv. Vorsitzender), Mark Stephen Pace (Vorstands-
vorsitzender), Sebastian Voss (stellv. Vorsitzender), Dr. Emanuel Rauter, Peter Bausch, Dr. Wolfgang Mühlbauer. Nicht im Bild: Olaf 
Sauerbier und Walter Petersohn. (© Burkhard Sticklies, VDDI)

Editorische Notiz 
(Schreibweise männlich/weiblich)

Wir bitten um Verständnis, dass – aus Gründen 
der Lesbarkeit – auf eine durch gängige Nennung 
der männlichen und weiblichen Bezeichnungen 
verzichtet wurde. Selbstverständlich beziehen 
sich alle Texte in gleicher Weise auf Männer und 
Frauen.
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ZÜRICH – Seit dem 1. Juni ist 
Erik Küper Geschäftsführer und Re-
gionalverantwortlicher von Nobel 
Biocare  Deutschland–Österreich–
Schweiz. Er übernahm damit die 
Nachfolge von Dr. Ralf Rauch, dem 
die Aufgabe Global Head University 
Contacts übertragen wurde.

Erik Küper verfügt über 30 Jahre 
Erfahrung im Gesundheitswesen und 
Medizintechnik in unterschiedlichen 
Führungspositionen, vornehmlich in 
der Region D-A-CH. Von 2014 
bis 2016 arbeitete der gebürtige Bel-
gier bei Endologix International 
(Eschborn) als Regional Director 
D-A-CH. Davor leitete er ab 2012 die 
Abteilung für Koronare Interventio-
nen bei Abbott Vascular (Wetzlar) 
und fungierte von 2009 bis 2012 bei 
Abbott Vascular als Geschäftsführer 
Benelux.

Küper studierte Intensiv- und 
Notfallmedizin an der Erasmus- 
Fachhochschule in Brüssel. Zudem 
absolvierte er ein Hochschulstu-
dium in Gesundheitswesen und 
Krankenhausmanagement an der 
Freien Universität Brüssel.

„Ich freue mich sehr auf die neue 
Aufgabe und auf die Zusammen-
arbeit mit unseren Kunden sowie 

mit meinen Teams in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. Mein 
Schwerpunkt wird ganz klar auf der 
Intensivierung der Zusammenarbeit 
mit unseren Kunden liegen, aber 
auch auf der weiteren Verbesserung 

der Servicequalität. Nobel Biocare ist 
ein höchst innovatives Unterneh-
men mit leistungsfähigen Produkten 
und bestens gefüllter Entwick-
lungspipeline“, so Küper.  

Quelle: Nobel Biocare

Neuer Regionaldirektor bei Nobel Biocare D-A-CH 
Im Rahmen seiner Geschäftsführertätigkeit verantwortet Erik Küper auch den Vertrieb.
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